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ük. Konrad Gröber , Bischof von Meißen.
Der heilige Stuhl hat vor wenigen Tagen den hochwürdigen

Herrn Domkapitular Dr . Konrad Gröber in Freiburg zum Bischof
von Meißen ernannt . Die Tagespreise rühmt mit Worten höch¬
ster Anerkennung die vortreffliche Vereigenschaftung des Neuer¬
nannten für den Bischchsituhl des heiligen Benno . Dr . Konrad
Gröber wird die Herzen der Katholiken Sachsens bald besitzen.
Seine Hirtensorgr wird vor allem den vom Kampfe des heutige»
Lebens Beladenen und Mühseligen gehören . Allen ihm anver¬
trauten Seelen wird er ein treuer Hirte und Führer zum ewigen
Leben sein . Darüber hinaus wird seine für alle Fragen des
kulturellen Lebens so weit geöffnete Seele auch weiterhin den
Kreisen der In ellektuellen vieles zu geben haben . Nicht zuletzt
der Schule und der Erziehung der Jugend . Wir kennen des
neuen Bischofs Einstellung zu den groben Fragen der Jugend-
und Volksbildung . Die katholische Volksschule Sachsens und ihre
Lehrerschaft werden in B schof Konrad einen warmen Freund
und Förderer erhalten , denn wir erinnern uns in dieser Stunde
der Worte hoher Anerkennung und Wertschätzung, die Dr . Grö¬
ber auf der Landesschulkonferenz der Arbeit des Volksschullehrers
widmete . Unserem katholischen Lehrerverein war er aufrichtigsten
Herzens zugetan . Wir danken ihm für die vielen Beweise der
Güte und wünschen dem neuen Lberhirten des Sachsenlandes
Gottes reichsten Segen . Ad multos annos!

Die Heimkekr der vitalen Kräfte in den
Katkolizismus.

Die letztjährige Generalversammlung der deutschen Katho¬
liken in Münster bekam dadurch eine neue , besondere Note , daß
auf ihr auch die Künste vertreten waren . Bildende Kunst
( mehrere Ausstellungen neuzeitlicher religiöser Knust und zwei
Parallelversamm nngen der Künstler und Knnstfreundei,

Theater lAuMhrungen von Ealderons Grobem Welttheater ) .
F i l in lUrauffsthrung des Films der Leo - Gesellschaft »Tage¬
buch vom Eucharistischen Kongreß " und zwei Persammlungen
der Filmfreunde ) , Musik iBruckner Konzert und Versamm
lung der Diözesan Eäcilienvereine ) und vor allem die Dich
tung fanden größte Beachtung.

Bei der Literarischen Morgenfeier unter Leitung von
Pater Muckermann kamen bedeutende katholische Dichter Deutsch¬
lands zu Wort . Der Romandichter Franz Herwig, der mit
seinen Werken lSt . Sebastian vom Wedding , die Eingeengten,
Hoffnung auf Licht ) mitten in die Großstabtmirklichkeit führt,
las ein Kapitel aus »Hoffnung auf Licht "

. Franz Johan¬
nes Weinrich, einer der besten katholischen Lvriker , las aus
seiner „Biographie " der bl . Elisabeth . Ferner traten hervor
Ilsevon Stach, dann der Hymniker Gottfried Hasen¬
kamp, endlich Ruth Schaumann und Gertrud von
le Fort. — Diese Literarische Morgenfeier stand unter dem
zentralen Thema „Die Kirche in der Dichtung "

. Die Dichtun
gen , die zu Wort kamen , waren katholisch nicht nur nach ihrem
Autor , sondern auch nach ihrem Thema . Die Kirche in ihrer
vielseitigen Gestalt ist der grobe Gegenstand dieser Dichtungen.
Es handelte sich also darum , wesenhaft katholische Dichtung auf
'zuzeigen.

Im Oktoberbeft des „ Gral "
, der bekannten katholischen

Literaturzeitschrift , bespricht Pater Mnckermann die mit dem
modernen Kunstschaffen zusammenhängenden katholischen Pro
bleine . „Um was geht es heute in der Gesamtkultnr ? Ganz
einfach darum , daß jene vitalen Kräfte , die in der neuen Jugend
aufbrausen , zu groben Zielen gelenkt werden . . . Wir haben
die ehernen Grundsätze , die alles Leben regeln
und normieren , bewahrt . Wir haben ebenfalls
noch bis in unsere Zeit bineinreichend grobe künstlerische
Tradition . . . Aber „das Unglück liegt vor allem darin,
bah jene neuen Kräfte , die sich frühlinasbaft triebmäbig jetzt in
der Menschheit regen , vorzüglich anberhaib der Kirche wirken.
Sie sind an und für sich nicht gegen die Kirche gerichtet , . . . sie
sind sogar weithin innerlich bereit , wieder in den Strom einer
lebendigen Tradition zurückznkehrcn .

" Die Sachiage fordert
also , die bestehende Spannung zwischen katholischer Religion und
inoderner Kunst und Kultur allmählich zu überwinden.

Die Erörterung dieser Probleme , bat nun auch die neutrale
Badische Schulzeitung ( Nr . 43 vor . Js . ) auf den Plan gerufen.
Sie benützt diesen Anlab dazu , um wie gewöhnlich an katbv
lischen Angelegenheiten herumzukritisieren . Sie schreibt n . a . :
„Da berührt es einen doch merkwürdig , dah in der ganzen deut
schen Literatur kein Theaterstück zu finden mar , das den Katbo
liken in etwas Erhebung und Würde zu geben in der Lage war.
Man mutzte Ealderons „Grobes Welttkeater " aufführen . . . .
So nimmt sich die Klage im Festblatt beinahe als Selbstbeobr-
feigung aus : „Es war fast unmöglich , für den Katholikentag
e neu Film zu finden , der zugleich allen technischen und kultn
rellen Anforderungen entsprach , die bei solchen festlichen Auge
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legenbetten gestellt werden müssen . Nicht viel anders stand es
um die Suche nach einem geeigneten Theaterstück .

" — Beinahe
Selbstbeohrfeigungü Zu diesem Urteil der Schulzeitnng ist

zu bemerken , daß tatsächlich das dichterische Schaffen der meiste»
Großen der deutschen Literatur sehr stark im katholischen Kul

turgut verwurzelt ist . Aber auf dem Katholikentage wollte man

ganz wesenhaft katholische Dichtung bieten , und da kamen aller

dings unsere deutschen Klassiker nicht in Frage . Genies werden
geboren , solche heranzubilöen liegt nicht in menschlicher Macht.
So ist es eben Fügung , daß unsere großen deutschen Klassiker
in protestantischen Wiegen lagen . Darum kann mau aber auch

die Wahl eines Calderon -Dramas den deutschen Katholiken nicht

abträglich ankreiden . Die Schulzeitung bat ja früher die Uni¬

versalität der Sprache und Literatur so hervorgehoben . Gut!
Die katholische Kirche ist universal und bat unter ihren Kindern

dichterische Genies aufzuweisen , die sich sehr wohl mit unseren
deutschen Klassikern messen können . Calderon ist einer der

Größten am katholischen Dichterbimmel . — Bei der letztjährigen
Jahrestagung der Deutschen Akademie zur wissenschaftlichen Er¬

forschung und Pflege des Deutschtums hielt Geh . Hofrat Pro¬
fessor Dr . Walther Goetz-Leipzig den Festvortrag über „Wesen
und Entwicklung der deutschen Kultur "

. Er sagte da , man ver¬
urteile die Aufnahme von fremdem Kulturgut als Abfall von
deutschem Wesen , obwohl Kultur immer Austausch sei und kein
Volk sich fremder Anregung entziehen könne . Schließlich komme
es darauf an , baß ein Volk die Kraft habe , fremdes Kulturgut
in eigene Kultur umzugestalten . Auch von diesem Standpunkt
aus „berührt es einen doch merkwürdig "

, wenn die
Schulzeitnng die Aufführung eines Stückes von Calderon an¬
läßlich des deutschen Katholikentages bespöttelt.

Nun ja , das weltberühmte Oberammergauer Passionsspiel,
eine wesenhaft katholische Kulturleistung , konnte schließlich nicht
nicht nach Münster verlegt werden ! Im übrigen , kein Gerin¬
gerer als Goethe war geradezu begeistert für Calderon . Drei
Jahrzehnte lang blieb er in immer lebensvollem und bedeut¬
samem Verhältnis zu Calderons Dramatik.

Namentlich am Schluffe von Goethes größtem Werke zeigen
sich die gleichen Wesenszüge wie in Calderons Dichtung . Nie
war Goethe Calderon näher gekommen , als da er den Hymnus
von Fausts Verklärung niederschrieb und ewig Wahres , ewig
Unsagbares nicht inniger anzudeuten wußte , als durch katho¬
lische Symbole und Visionen . Goethe war es , der Schlegel und
andere zur Uebersetzung von Caldcronstücken anspornte . Die
deutsche Calderon -Ausgabe von I . D . Gries nannte Goethe „eine
Gabe , deren Wert überschwenglich ist .

" Calderons „ theatralisch?
Vollkommenheit " bewunderte Goethe immer wieder . Die Stücke
Calderons seien „durchaus bretterecht , es ist in ihnen kein Zug,
der nicht für die beabsichtigte Wirkung kalkuliert wäre . Calderon
ist dasjenige dramatische Genie , das zugleich den größten Ver¬
stand batte .

" „Es betrübt und bekümmert mich"
, schrieb Goethe

noch wenige Jahre vor seinem Tode in einem Brief an Zelter,
„ wenn ich junge Männer von Geist und Talent sehe, die aus ein
Theater warten , welches da kommen soll . Vor jedem Bretter¬
gerüst möchte ich dem wahrhaft theatralischen Genie sagen:
vic Rbodus , bic salta ! Auf jedem Jahrmärkte getrau ' ich mir.
auf Bohlen über Fässer geschichtet, mit Calderons Stücken,
mutatis mutandis , der gebildeten und ungebildeten Masse das
höchste Vergnügen zu machen .

" Darum empfahl Goe ' be auf
strebenden Drama ' Uern das Studium Calderons als förder¬
lichste Zucht und Schulung.

Beim Katholikentag in Münster wurden die katholischen
Dichter Deutschlands auf das säkulare Genie Calderon , einen
großen , völlig wesenbaft katholischen Dichter , als Vorbild bin-
gewiesen . Ueberhanvt jedem Dichter kann Calderon als Ideal
vorgestellt werden!

Und da leistet es sich die Schulzeitung , von „Selbstbeobr-
feigung " der Katholiken zu schreiben ! Man kann nicht gut an¬
nehmen , daß der Artikelschreiber in der Schulzeitnng Katholik

sei, denn dann müßte er sich einen seine Gesinnung bewertenden
Ansdruck beilegen , der nicht schmeichelhaft wäre . Wer bat nun

also Ohrfeigen bekommen ? Nicht die Allgemeinheit der deutschen
Katholiken , sondern die katholischen Mitglieder des Badischen
Lehrervereins sind durch den Schreiber in der Schulzeitnng

„ beinahe " geohrfeigt worden!
Muckermann schreibt : „Es werben die triebhaften Kräfte,

die zukunftshaltigen , zu uns kommen , um in der Kirche oder in

ihrem Bannkreise zu schaffen , wie einst die Meister des Mittel¬
alters . Von neuem werden die Formkräfte des Katholizismus,
die zugleich die Formkräfte der Antike in sich verkörpern , ihre
Vermählung feiern mit deutscher Kraft und Vitalität . " Dazu
bemerkt die Bad . Schulzeitung : „Ob es wahr wird , was Mucker¬
mann schreibt , muß die Zukunft erweisen .

" Wir raten dem
Schreiber in der Schulzeitung , sich darüber keine Sorgen zu
machen . Vorerst möge er das Buch des von der Schulzeitung
kürzlich verspotteten Dr . Hans Rost „Der Protestan¬
tismus nach prote st antischen Zeugnissen" ( Boni-
facius -Druckerei , Paderborn , 1920 ) studieren , um einzuseben,
welches Bekenntnis immerhin noch ganz bedeutsamen Einfluß
auf das Leben hat.

„ Für uns ist die Krise der Problematik und
der zersetzenden Analyse vorbei .

" Daß Mucker¬
mann mit diesem Wort die Lage richtig beurteilt , dafür seien im
folgenden einige Belege geboten!

Im Jahre 1911 machte Maximilian Harden in feiner
„Zukunft " lS . 124 ) die Feststellung : „Eine große katho¬
lische Literatur lebt in Deutschland: und wir
wissen nichts davon . So üarfs nicht bleiben . Die einem Volke
Angehörigen müssen mindestens eine Vorstellung von den Ge-
füblsinhalten haben , die dicht neben ihnen atmen und wirken .

"

Und Karl Busse bestätigte den Aufschwung der katholischen
Literatur im Januarheft 1917 von Belhagen und Klasings
Monatshefte » . Er schrieb dort : „Es ist für die ganze Zeit
charakteristisch , wieviel gute , ja ausgezeichnete Talente plötzlich
dem Katholizismus zuwuchsen .

" Seine literarische » Vertreter
„schießen nun wie Spargel auf ."

Wir deutschen Katholiken haben in der Tat heute eine reich¬
haltige und hochwertige Literatur . Eduard Engel nennt z . B.
Enrica v . Handel -Mazetti , „die stärkste Kraft und die bewußteste
Künstlerin " unter den lebenden Erzäblungsdichterinneu . Der kath.
Priester H . Federer war ein erstklassiges Erzählertalent . An
weiteren Namen haben wir zu nennen Peter Dörfler . Paul Kel¬
ler , Anna von Krane , Hans Eschelbach, Franz Eichert , Aug . Wib¬
belt , Schrott -Fiechtl , Lorenz Krapp , Timotheus Kranich . Thrasolt,
R . I . Sorge , Flaskamp . Hermann Bahr , M . della Gracia,
Schrönghamer - Heimdal , Reimmichl , Richard Knies , Nikolaus
Schwarzkopf , Heinrich Lersch ( der Arbeiterdichter ) , Jakob Kneip,,
Joseph Winckler , Leo Sternberg , Juliana v . Stockhausen , Ruth
Schauman » , Gertrud von le Fort , Hans Roselieb u . a . m.

Auch der protestantische Kritiker Hans Schonfeld anerkannte
vor einigen Jahren in der Deutschen Zeitung ( Berlin ) mit ehr¬
lichem Blick ans Tatsächlichkeiten , daß das katholische Schrifttum
der Gegenwart Begabungen zu den Seinen zählt , mit denen sich
im Protestantismus verankerte Kräste nicht messen könnten . Er
führte die prominentesten Persönlichkeiten an . „Heute müßte er " ,
schreibt E . v . Handel - Mazetti „die gewaltige Steiermärkeri»
Paula Grogger, deren aus Granit gemeiselte Gestalt aus
dem katholische » Lande aufragend , über alle Lande schaut , in den
Mittelpunkt stellen . Um sie scharen sich außer der geistsprüben
de » Badenserin Juliane der ernste wuchtige Oberkofler.
die gemütvolle Tüshaus, und nun tritt in den Kreis die
junge Dolores Vieser, die uns das seltsame , wehmütig
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schöne Buch „Das Singerlein " schenkte . . . Eine Hoffnung des
katholischen Schrifttums ergrünt im Werke der jungen Dolores
Vieser . Freuen wir uns der Hoffnung und der Erfüllung . Die¬
ses Buch ist wahrhaft katholisch und wahrhaft künstlerisch , ist
das , was wir doch immer anstreben . Danken wir Gott , daß wir
wieder ein Buch besitzen, das beide Prägungen so rein und so
deutlich aufweist wie das „Singerlein '

.
"

Der aus dem Unterfränkischeu stammende Dichter Fried¬
rich Schnack ist Träger des 1 . Preises der deutschen Dichter-
nkademie. Die genannte Auszeichnung i stim letzten Jahre zum

H erstenmal zur Verleihung gelangt. Im vorigen Jahr erhielt
Schnack den staatlichen Lessingvreis. Das Schaffen dieses Dich¬
ters wurzelt in echtem Volkstum und im Glauben . Sein Wesen
ofsenbart ungebrochenen Katholizismus . Seit einem Jahrzehnt
zählt Schnack zu den besten katholischen Dichternameu Deutsch¬
lands . — Nikolaus Schwarzkopf wurde letztes Jahr mit dem hes¬
sischen Staatspreis , dem Georg Büchner-Preis , ausgezeichnet.
Hauptsächlich wegen seines Romans „Der Barbar " (1930 ) , in
welchem er bas Leben Matthias Grüuewalös dichterisch gestaltete,
wurde ihm diese Ehrung zuteil . So wurde wiederum das
Schaffen eines gläubigen , katholischen Dichters gewürü ' gt . —
Und der bisher unbekannte Anton Gabele hat für seinen
Roman „ Im Schatten des Schick

' als " letztes Jahr den „Dichter-
preis deutscher Erzähler " erhalteil . Alexander Baldus schreibt
dazu im Bad . Beobachter vom 28. Okt . l. I . : . „Es ist in der Tat
ein eminent katholisches Buch , bas uns Anton Gabele in seinem
Erstlingswerk geschenkt hat . Katholisch nicht etwa , weil die Land¬
schaft katholisch ist (das wäre nur wenig !) oder weil von katho¬
lischen Dingen gesprochen würde (das ist fast gar nicht der Fall ! ) ,
sondern weil der Dichter eine durchaus katholische Weltanschau¬
ung einnimmt , Sinnenhaftes und Sinnkaftes von . der Warte
ewigen Seins betrachtet."

Hat Muckermann nicht recht mit seinem Wort von der
Heimkehr der künstlerisch gestaltenden Kräfte in den Katholizis¬
mus?

Zum Schluffe noch einige Notizen ans der ausländischen
Literatur!

Die Neigung der englische » Literatur zum
Katholizismus. Unter den zahlreichen Konversionen, die
in England in den letzten Jahren ffattgefunden haben, befinden
sich namentlich auch Schriftsteller , wie Scheila Kana- Smith und
ihr Gatte . Compton Mackenzie , Alfred Nones , Evan Morgan.
Maurice Baring , G . K . Chesterton und Father Ronald Knox
lSohn eines anglikanischen Bi 'chofs ) . Zu diesen berühmten
literarischen Konvertiten kam vcr kurzem der Mährige Roman¬
schriftsteller Evelim Waugh hinzu. Interessant ist nun , welche
Bemerkungen der „Dailn Expreß" an Waughs Uebertritt an¬
knüpft. Dieses Blatt , das auf religiösem Gebiet keinen bestimm¬
ten Standpunkt vertritt , weist hin auf die „merkwürdige Neigung
unter den britischen Schriftstellern "

, zur kath. Kirche überzu-
treten . Es schreibt dann:

„Wieder ist ein britischer Schriftsteller in die katholische
Kirche ausgenommen . In diesem Falle ist der Schriftsteller nicht
viel mehr als ein Junge und seine Schriften verraten eine fast
leidenschaftliche Vorliebe für das Ultra -Moderne . Dennoch wen
det er sich , wie so viele Romanschriftsteller seit dem Kriege es ge¬
tan haben , zur Kirche , die sich mit den Jahren nicht verändert.
Kommt das daher , daß die Romanschriftsteller der Nachkriegszeit
einen Platz suchen, der frei ist von der Atmosphäre ihrer eigenen
Schriften , die fast ausschließlich handeln über ihre eigenartige
kleine Cocktail -Welt ? Oder kommt cs vielleicht daher , daß die
schnell sich ändernden Verhältnisse unserer Zeit ein Verlangen
erwecken zum Dauerhaften , zu einer Kirche , öle sich weigert , nur
- inen Zoll breit dem Kompromiß preiszngeben ? Wie hierauf

die Antwort auch lauten mag, diese Fragen sind der Erwägung
durch jeden Priester wert , der Gottes Uniform trägt .

"
Der Bad . Beobachter vom 20 . Oktober l. I . , dem wir obige

Mitteilung entnehmen, bemerkt dazu:
„Wenn englische Freidenker , besonders diejenigen, die bei

ihrer Romanschriftstellern über die Probleme des Lebens nach¬
denke» , zur Erkenntnis des Daseins Gottes kommen und weiter
zur Notwendigkeit einer Religion , so ist das nichts Wunderliches
und auch nichts Neues . Aber wenn sie zu der in England zahlen¬
mäßig schwach vertretenen katholischen Kirche anstatt zur angli¬
kanischen oder zu anderen protestantischen Kirchen übertreten,
denen ihre Vorfahren angehörten , so stimmt das ohne Zweifel
zum Nachdenken . Es zeugt vom moralischen Bankerott der Re¬
formation in England .

"
Auch von anderen protestantischen Ländern ist bemerkens¬

wert , baß bedeutende Schriftsteller der Jetztzeit den Weg zur
katholischen Kirche fanden . So ist der berühmte dänische Schrift¬
steller Johannes Jörgensen ein Konvertit . (Er ist zum
Präsidenten des internationalen Vereins für Franziskanische
Studien gewählt worden ) . — Auch Islands meist gelesener
Schriftsteller Jon Svensson , ist ebenfalls ein Konvertit . Wer
kennt nicht seine berühmten Nonni -Bücher ! Die Auflagenzabl der
Bücher Svenssons gebt in Deutschland weit über 100 000 hinaus.
Ein Beweis für die Wertschätzung Svenssons auch in seiner nor¬
dischen protestantischen Heimat ist die Tatsache, daß König
Christian V . von Dänemark diesem Jesuiten Jon Svensfon , dem
„wohl meistgelesenen Schriftsteller der Ultima Thule und dem
Künder der Schönheit des sagenumwobenen Norölands " das
Ritterkreuz des isländischen Falkenordens verliehen hat . — Und
von der berühmten norwegischen Schriftstellerin Sigrid Undset,
der Nobelpreisträgerin , ist ia auch bekannt , daß sie zur katholi¬
schen Kirche übergetreten ist . Also auch da:

Heimkehr der vitale» Kräfte in den Katholizismus!
O. H . B -K.

WiMelm Mattkleßen in der Sämle.
„Das Engelkind ".

In einer Buchhandlung beobachtete ich einmal , wie ein ein¬
facher Mann im „Engelkind" blätterte und die großen farbigen
Bilder lange betrachtete. „Wunderschön! " hörte ich ihn nebenan
ausrnfen Aber als ihm der Preis genannt wurde, da gab er
es schweren Herzens wieder zurück : „Ich habe noch mehr Kin¬
der, leider kann ich es nicht kaufen.

" Wehmut sprach aus diesen
Worten , und mir tat der Ausspruch des einfachen Mannes in der
Seele wehe . So ist es leider , die ärmeren Kreise unseres Volkes
können ihren Kindern zur geistigen Bildung und seelischen Er¬
bauung au schönen Bildern und Geschichtcnbüchern nicht das
bieten , wie reichere Leute es sich erlauben können . Weil das so
ist, erwächst uns Lehrern gleichzeitig eine hohe Pflicht, aus so¬
zialen und erzieherischen Gründen diesen Kindern geistig und sec
lisch das zu geben , wozu das Elternhaus oft aus Gründe » man¬
nigfacher Art nicht in der Lage ist . Kinder und Eltern werde»
uns immer dankbar sein.

Mit diesen Gedanken verließ ich den Laden und nahm mir
vor , bei der nächsten Gelegenheit „das Engelkinb" meinen Schü
lern vorzulese» . Und diese Gelegenheit gab sich bald. Der Jahr¬
marktrummel auf dem gegenüber liegenden Meßplatz war vor¬
über , da brach an die Woche vor Allerheiligen—Allerseelen. Vor
unserer -Seele tat sich ein Gegensatz auf , wie ihn das Leben tau-
sendfällig mit sich bringt . Winde rissen und zerrten draußen an
den Bäumen , vor unserem Schulzimmer flatterten die lebten
Blätter der Pappel welk zu Boden . Wir sprachen vom Welken
der Blätter und Blumen , vom Sterben des Menschen , vom
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Friedhof mit seinen vielen Gräbern , wir sprachen aber auch
von den lieben Heiliaen , den Freunden und Lieblingen Gottes.
Allerheiligen —Allerseelen rückte immer mehr in den Mittel¬
punkt unseres ganzen Unterrichtes.

Was lag in diesem Augenblick näher , als zu Wilhelm
Matthießens feinem Buch »Das Engelkind " zu greifen , das er
gemeinsam mit dem Künstler Ernst Rieh im Verlag Herder,
Freiburg i . Br . herausgegeben bat ? Ich las es meinen Schülern
vor zur Ergänzung und Vertiefung des heimatkundlichen Unter¬
richts.

Feierlich erzählt Matthießen darin , wie ein fieberndes liebes
Kind stirbt , wie sein kleines Seelchen vom großen Engel des
Lieben Gottes abgeholt und emporgetragen wird in den Himmel:
denn das Kind ist nicht tot , es ist nur gestorben . Dieses Ster¬
ben schildert der Dichter den Kindern lieblich und mit weihe¬
voller Andacht ohne das Furchterregende und Abschreckende des
sonst so grausamen Todes , des knochigen , unheimlichen Sensen¬
mannes : es ist ein seliges Einschlafen und himmlisches Erwachen
in einer anderen , ewigen Welt.

Diese — kinderpsvchologisch gesehen — hervorragende Dar¬
stellung des Sterbens gehört zum Feinsten und Schönsten des
ganzen Buches , aus ihr spracht warm und lieb die kindliche Seele
des begnadeten , gläubigen Dichters.

Auf des Engelkindes unschuldige Frage , ob den Lieben Gott
die Blumen erfreuen , die es für ihn gepflückt habe auf der
Sternenwiese , antwortet der heilige Petrus selbstverständlich,

schlicht und gedankenschwer : „Die freuen den Lieben Gott sehr.
Es gibt Leute , die bringen dem Lieben Gott einen Sack voll Geld,
das freut den Lieben Gott nicht . Das Geld hat der Teufel
gemacht .

"

Das verstehen auch sechsjährige Kinder . Als wir einige
Zeit später im Religionsunterricht davon sprachen , wie der Liebe
Gott in einem einfachen Stall , nicht in einem vornehmen Haus
ans die Welt kam und zur Mutter Gottes nicht eine reiche Frau
answählte , da bemerkte ein Kind : „So wie im „Engelkind " :
denn der Teufel bat das Geld gemacht .

"

Der heilige Petrus führt nun das Kind auf goldenen Trep¬
pen hinauf in den großen Engelsaal , wo die vielen Engelein
über das neue Engelkind sich freuen . Wundervoll und ergreifend,
linderpsuchvlogisch ebenfalls sehr gut erfaßt ist der Augenblick,
wo das Engelkind endlich beim Lieben Gott im gewaltigen Him¬
melsdom vor dem göttlichen Thron erscheinen darf . Was macht
das Engelkind ? Es rennt dem heiligen Petrus davon , hin zum
Lieben Gott und spricht verlegen nur : „Lieber Gott , viel Glück
zum Namenstag !" Wie kindlich und herzlich klingt dieser Gruß
ans Kindermnnd , und doch voll - tiefen Sinnes!

Nun darf das Engelkind ein Engel sein am Throne Gottes.
In naiver , echt kindlicher Weise erlebt es mit den anderen
Engeln den Himmel , nimmt teil an der Engel Spiel und Arbeit,
Lache» und Freude . Wie der Text so atmen auch die farben¬
prächtigen Bilder erfrischenden Humor , wenn die kleinen Engel¬
kinder Regen pumpen , Wolken schieben , Regenbogen zaubern,
Winde blasen . Selbst der Erwachsene hat seine Freude an de»

niedlichen Engelkindern , wenn sie in ihrer fröhlichen Einfalt
und Kinderseligkeit auf den Wolken sich tollen oder beim heiligen
Nikolaus im himmlischen Backhaus für das Weihnachtsgebäck
den Teig rühren und mit Förmchen ausstechen oder gar mit dem

Finger naschen . Mit märchenhaftem Zauber erfüllen die Engel
die NaMrerscheinnngen und beleben diese in kindertümlicher
Weite . Das ist gut so : denn „ das Engelkind " richtet sich in
erster Linie an die Kinder , die etwa im Märchenalter stehen . Es
wäre darum ganz und gar unkindlich und unverständlich , wenn
iemand versuchte , solche Kinder viel zu früh aufzuklären über die
Gesetze und Bedingungen des Naturgeschehens . Dadurch züchtet

man frühreife Kinder , die über alles schwätzen und urteilen,
denen aber für ihre Gemüts - und Herzensbildung reiche Vierte
verloren gehen . Matthießen und Rieß kennen die Kinderseele,
sie wissen sie zu packen, zu erfreuen , zu erbeben und mit hei¬
ligem Ernst zu erfüllen.

Die Verbundenheit der Engel im Himmel mit den Menschen
drunten auf der Erde kommt in Text und Bild sehr gut den Kin¬
dern zum Bewußtsein , wenn u . a . z . B . die Englein am Aller¬
seelenabend drunten auf den Friedhöfen , auf den dunklen

Gräbern Lichtlein anstecken für die armen Seelen . Oder wenn
der Erzengel Gabriel den Engeln in der Schutzengelschule an¬

schaulichen Unterricht erteilt , wie ein Schutzengel ein Kind vov
den Gefahren der Straße retten kann . Mit zu den besten Stellen
der Dichtung gehört jene , wo das Engelkind mit dem Seelen¬
engel den großen Seelcnsaal der ungebcrenen Kinder betreten
darf , um sich ein Schwesterlein auszusuchen . Nachdem es unter
den vielen Ungeborencn eines ausgesucht und der Liebe Gott es

gesegnet hatte , da fügt Matthießen zart und sinnig hinzu : „Das

kleine Kind aber bat angefangen zu weinen und zu schreien,
weil es nun auf die Welt herunter mußte .

"

Hierin ist recht anschaulich und lebendig verwoben die christ¬
liche Wahrheit , daß Gott Ursprung und Spender alles Lebens,
aber auch Sehnsucht und Ziel der Menschen ist . Gott schenkt
den traurigen Eltern des Engelkinds ein Schwesterlei » , diese
feine Lösung einer schwierigen Frage wird noch weiter verfolgt:
denn das Engelkind darf mit dem Seelenengel sein nngeborenes
Schwesterlein aus dem Himmel begleiten Als sie vor dem Him
melstor hinabschauten in die Welt , da ist dem Engelkind bange
geworden : denn , tief unten hat die Sonne gerollt und der Mond,
und tausend , tausend Sterne . Und cs war ein Donnern in der
Luft und ein großes Brausen . Aber der Engel sagte zum Engel
kind : „Du mußt nicht bange sein , das i

't ja alles nur die Welt !"

Ein sonderbares Wort ! Auch das Kind verspürt etwas von jener
erhabenen Ueberlegenheit und verklärten Ruhe des Göttlichen
gegenüber der lärmenden und kleinlichen Unrast der erschaffenen
Kreatur , es ahnt den unendlichen Abstand zwischen Gott und
Welt . Ist es nicht ein wundervolles Wort , gesprochen sub specie
aeternikatis ? ein Wort voll Trost , Vertrauen und Kraft : „Das

ist ja alles nur die Welt !" Wir begreifen nunmehr,
warum das ungeborene Schwesterlein weinte und schrie bei

seinem Eintritt in die Welt.

Mit den vielfältigen Weilmachtsvorbereitnngen der Engel
im Weibnachtshaus und Backhaus und in der himmliichen Wierk-
statt , mit dem Erscheinen des Christkindes beim Schwesterchen
des Engelkindes erreicht hie Dichtung ihren Höhepunkt und Aus-

klnng . Sic fesselte und ergriff die Knaben und Mädchen von

Anfang bis zum Schluß : „Herr Lehrer , fast so schön wie Reli¬

gion ! "
, riefen meine Schüler . Sie hatten den Wert des Engel¬

kindes empfunden . Nach Sprache und Inhalt ist „Das Engel
kind " durchaus kindlich und kindertümlicki , ohne bei aller kind

gemäßen Ge 'taltung je kindisch zu werden oder lehrhaft zu sein

oder gar prosanierend zu wirken . In ihm treten sittliche,

religiöse Lebenswerte natürlich und lebendig vor die Jugend,

wobei Matthießens anschauliche , mitreißende und packende Dar

stellungskraft durch die 18 ganzseitigen Bilder von Ernst Rieß

aufs beste unterstützt wird Die Bilder sind fast durchweg

künstlerisch empfunden und gestaltet , verständlich und kindlich ge

halten , oft psnchologisch gut beobachtet . Sie machen nicht zuletzt

wegen ihrer Farbenstimmung nachhaltige » Eindruck auf die Kin¬

der . Wenn Künstler und Dichter sich vereinen , dann gibt es

einen guten Klang . Sie schufen gemeinsam ein Buch voll Ge¬

mütstiefe . Kommt den Kindern zunächst auch nur das äußere

Leben der Engel mit ihren Freuden und Spielen zum Bewußt¬
sein , so werden die Erwachsenen im gereiften Sommer ihres
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^ Lebens oder am Ende ihrer irdischen Wanderschaft den verbor¬
genen tiefen Gebalt des Engelkinöes erkennen und versieben:
denn köstliche Perlen christlicher Lebensweisheit liege :! darin ver¬
borgen . Für ein solches Buch mögen im ersten Augenblick
4 60 Mk . , namentlich für weniger Bemittelte , viel Gehd sein.
Recht beseben vermittelt „Das Engelkind " der Ju¬
gend und dem Alter seelische Werte , die ein
nicht hoch genug zu schätzendes Kapital dar¬
stelle n . Um Allerseelen oder Weihnachten eignet sich „Das
Engellind " sehr gut zum Borlesen zu Hause und im Unterricht
und wird bei siebenjährigen Kinder grobe Freude Hervorrufen,

^ nicht umsonst bezeichnte Heinrich Mohr das Buch als „D i e
göttliche Komödie der Kleinen "

, ein außergewöhn¬
liches Urteil , das „ Engelkind " vollauf verdient.

W . Straub.

Iunglekrernol.
Die Abhilfen,aßnahmen der Regierung und wir Außerplanmäßige.

Die in der letzten Nummer unseres Bereinsorgans erschie¬
nenen Ausführungen über die vom Unterrichtsministerium vor¬
gesehenen bezw . geplanten „Mittel und Wege " zur Behebung der
Junglehrernot sind gewiß in den Kreisen der unständigen Lehrer
mit nicht wenigem Erstaunen gelesen worden . Daß auf irgend
eine Weise der Not unserer auf Einstellung wartenden Amtsgc-
nossen durch „ geeignete Maßnahmen " gesteuert werden muß , die¬
ser Tatsache konnte auch die Unterrichtsverwaltung nicht mehr
aus dem Wege gehen . Am meisten Genugtuung über die dama¬
lige Pressemeldung von amtlicher Seite empfanden gewiß und
mit vollem Recht die Junglehrer selbst , dann aber auch ihre ehe¬
maligen Leidensgenossen , zu denen sich die meisten der ietzigeu
außerplanmäßigen Lehrer zählen : denn sij: alle mußten unter
nrehr oder weniger schwierigen sozialen Verhältnissen die bittere
Pille einer mehrjährigen unverschuldeten Wartezeit schlucken.
Darüber , welcher Art die gevlanten Mittel und Wege seien die
eine Inangriffnahme der Lösung der Junglehrerfrage verspra¬
chen . herrschte von Regiernngsseite zunächst größtes Stillschwei¬
gen . Der ministerielle Bericht begnügte sich mit dem Hinweis,
daß sich die dem Landtag zu machenden Vorschläge nur im Rah¬
men der im Budget bewilligten Mittel bewegen können . Die
Spannung in den für diele Frage interessierten Kreisen war
natürlich nicht klein und man hoffte mit Recht auf eine befrie¬
digende Lösung . Nunmehr sind die Schleier gefallen . Man
braucht sich jetzt nicht mehr zu wundern , wenn die damalige auf¬
sehenerregende Pressemeldung so allgemein gehalten war . Der
Artikler in letzter Nummer unseres Vereinsblattes spricht von
ernsten Besorgnissen , die de » Schulnolit ' ker über die Verlaut¬
barungen des Unterrichtsministeriums erfüllen . In der Tat , es
besteht für die unständige Lehrerschaft aller Anlaß , den von
" mtl ' cher Seite gemachten Mitteilungen große Beachtung zu
schenken und fortan auf der Hut zu sein . Wenn der ministerielle
Borsch ' ag verrät , daß die Gelder für die teilweise Beschäftigung
der Nichtverwendettn durch Einsparungen von der Vergütung der
ttn Di nst befindlichen flüssig gemacht werden sollen , so muß eine
derartige ungerechte Behandlung und ein solches Vorgehen der
Negierung ans das entschiedenste mißbilligt und mit Recht zu-
rllckgewiesen werden . Es steht zu erwarten , daß d e maßgeben¬
den Stellen noch andere Mittel und Wege finden werden als
diejenige » , auf Kosten der außerplanmäßigen Lehrerschaft also
vorab der jüngsten Lehrer , die , wie bereits oben erwähnt , selbst
eine lange Wartezeit hinter sich haben , Mittel flüssig zu machen.
Jedenfalls können wir Unständigen eine solche. Entwicklung , die
vielleicht eines schönen Tages auch keinen Halt davor macht , uns
weitere Beamtenrechte zu entziehen in unserem und letzten Endes

auch im Interesse der Junglehrer selbst , nicht mehr ruhig mitan¬
sehen . Ist der Großteil der nichtplanmäßtgen Lehrerschaft ohne¬
dies nur vertraglich angestellt und kann er ohne Kündigung auf
die Straße gestellt werden so muß man solche beamtenrechtliche
unhaltbare Maßnahmen , die das Ansehen des Standes auch
nach außen hin schädigen , mit allen zur Verfügung stehenden
Mitteln zu verhindern suchen.

Die Lehrer der höheren Schulen haben ja einen ähnlichen
Zustand wiederholt in der Presse gegeißelt , und es ist deshalb
wohl am Platze , wenn sich die Berufsorganisationen — dies auch
im Interesse des Ansehens andern Beamten gegenüber — gegen
eine solche ungerechte Sonderbehandlung entschieden zur Wehr
setzen und , falls schon eine amtliche Verfügung erlassen sein sollte,
deren sofortige Zurücknahme fordern . Jedenfalls möge man uns
Außerplanmäßigen nicht zumuten , daß wir angesichts der Tatsache,
daß es ja beute durchschnittlich über 10 Jahre dauert , bis wir
eine Planstelle bekommen , uns weiterer Rechte berauben lassen.
Das wäre in der Tat eine Unerbörtheit , die sich keine andere
Beamtengrupve gefallen ließe . Die Bewilligung von Planstellen
wurde bei den Beratungen über den Staatsvoranschlag abge¬

lehnt : dafür will man uns jetzt mit Sonderbelastungen Ersatz
bieten . Darüber möge man sich klar sein : Abzüge an den Ge¬

hältern der außerplanmäßigen Lehrer bedeuten für die Unstän¬
digen ein Herausreißen aus der Besoldungsgruppe , in die sie
>927 eingereiht wurden . E . B . . .

Rundsckau.
Staat . Volk und Schule . Die Schulverhältnisse in Thü¬

ringen und namentlich in Braunschweig werden in letz¬
ter Zeit in der liberalen Lehrervresse eifrig besprochen . Nament¬

lich ist es der „Maulkorberlah " des Braunschweigischen Innen¬
ministers Franzen, über den man sich mit Recht empört . Die

„ Bad . Schulztg .
" zitiert in ihrer letzten Nummer die Kölnische

Zeitung:
„Der Minister des Innern , Franzen , bat allen Schulleitern

des Landes Braunschweig eine Anweisung zugcben lassen , in der
den Lehrern untersagt wird , in irgendeiner Weise Eltern zugun¬
sten einer bestimmten Schulart zu beeinflussen ober sie dafür zu
werben . Die Lehrer dürfen al ^o in Zukunft auf Klassen - oder
Elternabenden zu Fragen der Schulart nicht mehr Stellung neh¬
men . Ebenso ist es ihnen untersagt , in Einzelgesprächen mit
Eitern der ihnen anvertrauten Kinder iiber die Borteilc und
Nachteile der einzelnen Schularten zu sprechen . Das Verbot
betrifft auch die Veröffentlichung pädagogischer und schulvoli-
tischer Aufsätze , soweit darin für eine bestimmte Schulart ein¬
getreten wirb . Die Verordnung dürfte sich in erster Linie gegen
die weltlichen Schulen richten . Grundsätzlich muß von ihr jedoch
gesagt werden , daß sie offensichtlich gegen Artikel 118 , Absatz 1
der Reichsverfassung verstößt , der jedem Deutschen freie Mei¬
nungsäußerung in Wort , Schrift , Druck und Bild gewährleistet " .

Hat man nicht im Deutschen Lehrerverein seit Jahr und
Tag nach dem „Schulherrentum" des Staates gerufen?
Hat man nicht ständ '

g das Elternrecht bekämpft ? Wozu
al ' o die Aufregung , wenn nun eine Regierung Ernst macht mit
dem Anspruch auf alleinige Herrschaft über die Schule ? Ob
man sich auch aufregen würde , wenn eine liberale Regierung
das Schulibeal des Deutschen Lehrervereins , die Einheitsschule,
so energisch verwirklichen würde ? Gerade die Vorgänge in
Braunschweig müßttn doch jedem Einsichtigen klar machen , daß
das Schulmonopol des Staates zur Vergewaltigung weitester
Elternkreise führen muß.

Auf katholischer Seite hat man von jeher die Uniformierung
nnd Monopolisierung der Schule durch den allmächtigen Staat
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bekämpft. Neben dem Staat haben auch andere soziale Ver¬
bände ein Anrecht auf Mitwirkung bei der Nestaltung des Schul¬
wesens. Derartige Verbände sind Familie , Gemeinde, Berufs-
genossenschaft , Volk, Kirche . Es sind Glieder natürlichen Wachs-
tumes , geschaffen durch den Trieb der Art - und Selbsterhaltung
gefestigt und veredelt durch Erbgang , Tradition und Autorität.
In diese Verbände ist der Mensch hineingestellt durch seinen Ein¬
tritt ins Leben , in sie soll er hineinwachsen mit steigendem Ver¬
ständnis . Darum gebührt diesen Verbänden auch Einfluß auf die
Heranbildung ihres Nachwuchses . Diesen Emfluß auszuschalten,
heißt lebendige Volkskräfte unterbinden.

Diese Gedanken finden gerade heute besondere Beachtung.
So 'schreibt z . B . Wilhelm Färber in seinem sehr beachtens¬
werten Buch „D ' e Schule in Staat und Volk " lFurcheverlag,
Berlin ) : Gibt es Recht nur durch den S ^aat , oder haben neben
ihm die Gemeinschaften und gesellschaftlichen Verbände des Vol¬
kes ihre eigene Wirkungssphäre ? Haben sie ein eigenes Recht
nichtstaatlichen Ursprungs , natürliches , von Gott gegebenes
Recht , das der Staat zu achten und zu hüte» hat , soweit sie sein
obrigkeitliches Recht mit seiner Sphäre anzuerkennen haben? Da
sie aber dieses Recht besitzen, besteht für den Staat die Verpflich¬
tung, der Schaffung neuer geschlossener Erziehungsiöeale aus dem
Volkstum und der Gesellschaft heraus sich nicht durch seine Ge¬
setzgebung bindernd in den Weg zu stellen . Selbst sie zu schaf¬
fen , ist er gar nicht in der Lage. Und an anderer Stelle : Wenn
so allmählich allen Volksschichten die Augen geöffnet werden über
die Ungeheuerlichkeit des Gedankens der Staatsallmacht , dann
wird auch das Schulwesen und das ihm verbundene Gebiet der
Bildung und Jugendpflege der alleinigen Herrschaft des zum
Leviathan gewordenen Staates entrissen werden können.

Sehr interessant in dieser Hinsicht sind auch Gedanken, die
der englische Dichter und Soztalschriftsteller Chesterton in
seiner Wochenschrift „ G. K .

's Wcekln " laut „Schönere Zukunft"
vom 18 . 1 . 31 veröffentlichte : Chesterton befaßte sich mit der
Tatsache, daß die moderne Staatsschule vielfach zu einer „ Fabrik
zur Massenerzeugung von Einheitsgeistern " geworden ist . Eine
Zeit , die den Wert der Einzelversönlichkeit bis zum Ueberschwang
betonte und noch betont , die Rechte des Individuums als das
letzte Richtmaß allen Schaffens ansiebt, bat in seltsamer, aber
notwendiger Paradoxie die Staats - und Regierungsorganisation
mm alles bestimmenden Götzen gemacht . Das äußert sich ganz
besonders auf d . m Gebiete der Erziehung . Natürlich ist es gut,
daß die Jugend dieses Kulturvolkes ein bestimmtes notwendiges
Maß allgemeiner Bildung einheitlich vermittelt erhält . Der
moderne Staat hat sich aber im Erziehnngswesen viel weiter-
gehende Rechte angemaßt . In mancherlei Hinsicht vertritt er
völlig Sie Familie , und zwar nicht etwa so , daß er Sa helfend
eingrtffe , wo die Unterrichts - und Bildungskrast der Familie
nicht mehr ausreicht , sondern indem er die Familie verdrängt,
sich selbst au ihre Stelle setzt . Abgesehen von der Tatsache , daß
ein solches Verfahren den Naturrechten der Eltern wider 'pricht,
birgt diese Entwicklung größte Gefahren in sich . Die jeweils
Regierenden haben' es auf diese Weise in der Hand, den Geist
einer Nation aus das nachhaltigste in einseitige Bahnen zn len¬
ken . Man denke nur an den Zusammenhang zwischen moderner
Mastenschule und Nationalismus . In einer christlichen Familie
lernt der Heranwachsende iunge Mensch seine engere Heimat »nd
sein weiteres Vaterland liebe» zugleich aber , aus religiösen
Erwägungen heraus , den universalen Zusammenhang der Völker
erfaßen . In der staatlichen Mastenschule dagegen wirb leider
nur allzuoft, unter Ausschaltung des Gesichtspunktes religiöser
Einheit , trennender „Patriotismus " geschürt . Ja , man darf
sagen , daß die Schule heute in fast allen Staaten eine Vorstufe
der Mobilisierung bedeutet, als ob der Mensch zu keinem anderen

Zweck auf der Welt wäre , als für anonyme Mächte im gegebenen
Augenblick ohne Widerspruch sein Leben einzusetzen . Die heu¬
tigen Wirt ' chaftsverbältntste tragen natürlich außerordentlich
viel dazu bei , baß die Eltern meist ihren Erzieherpflichten nicht
mehr in der richigen Weise Nachkommen können . Unverletzliche
und unangreifbare Norm sollte sie aber deshalb noch lange nicht
sein.

Daß auch der Nationalsozialismus einer einsei¬
tigen Staatsschule huldigt , dafür bat die Bad . Lehrerzeitung in
letzter Zeit wiederholt Belege gebracht . Sehr erfreulich ist es,
baß man auf katholischer Seite sich emgehend mit der Stellung,
des Nationalsozialismus zu Erziehung und Schule befaßt. Mit
dieser Frage beschäftigte sich laut Augsb . Postz . vom 18 . 1 . 31
in der letzten Sitzung vom 13. l . 31 der Schulungsausschuß der
Katholischen Schulorganisation in Bayern . „Direktor Zinkl er¬
stattete ein sehr sachliches klares Referat . Einleitend stellte der
Redner die symptomati '

che kulturpolitische Betätigung der Na¬
tionalsozialisten fest nnd kennzeichnet ? dann die Quellen für ihr
Schul- und Erziebungsvrogramm : das 25 Punkte -Prcgramm,
das Mythosbuch von Rosenberg, die varteioffiziöle Erklärung
des Reichstagsabgeordneten Lövelmann, das Schulprogramm in
der .nationalsozialistischen Lehrerzeitung und die bisherige poli¬
tische Parteipraxis , besonders in Thüringen und Braunschweig.
Als entscheidende Programmsätze wurden festgestellt : 1 . Dem
Staat wird ein absoluter Vorrang vor allen anderen Erzie-
bungsfaktcren fFamilie , Kirche ! ) eingeräumt . 2. . Demzufolge
wird eine allgemeine Verstaatlichung des gesamten Schulwesens
lStaatsschulmonopol ) angestrebt : iebe private (freie , kirchliche,
klösterliche ) Schulgründung ist ausgeschlossen . 3 . Die staatliche
Volksschule ist Weltanschauungsschule, Einheitsschule und zwar
Zwangsschule : für die Volksschule wird die christliche Gemein¬
schaftsschule gefordert , die sich von der christlichen Simultan 'chule
mancher Länder in der Vorkriegszeit unvorteilhaft noch dadurch
unterscheidet, daß in ihr nicht einmal konfessioneller Religions¬
unterricht gestattet wird , vielmehr ein „ überkonfessioneller"
Religionsunterricht gegeben werden soll . Dieses „ deutsche Chri¬
stentum" ist als neue Kirche hinlänglich bekannt : der Gottes¬
und Cbristnsbegriff im Sinne der Offenbarungsreligion ist die¬
ser Religion fremd . 4 . Das höchste Erziehungsziel ist der deutsche
Mensch , wobei auch der körperlichen Erziehung eine durchaus un¬
gebührliche Vorzugsstellung eingeräumt wird .

" A . S.

Bus den Bezirksvereinen.
Entschließung der .Konferenz Neustadt des K. L. B . vom

17. Januar 1931.
Mit ernster Besorgnis hat die Konferenz von den Plänen

bezüglich der Ausbringung der Mittel sür die Schulvikarc Kennt¬
nis genommen. Selbstverständlich begrüßen wir iede Maßnahme,
dst darauf ausgebt , unsere jungen stellenlo ' en Kolleginnen und
Kollegen in finanziell erträgliche Verhältnisse zu bringen . Aber
wir halten es für untragbar , daß der Ausgleich eines Notstands
lediglich auf die Schultern einer Bernfsgruvve gelegt wird , die
an diesem Notstand keinerlei Verschulden trisft und wir möchten
unserer Uebcrzeugung Ausdruck verleihen , daß bezüglich der
Junglehrernct ebenso die Schicksalsverbundenheit aller Stände,
ja der gesamten Volksgemeinschaft zum Ausdruck kommen müßte,
wie es erfreulicherweise gegenüber der Not anderer Polksgrup
ven der Fall ist.

Bückertlftk.
Dos neue deutsche Wörterbuch . Unter besonderer Berücksich

tignug der Re nUckr -. >.iiiig sl - . w der Ser *«nkt . Bedeutung und
Fügung der Wörter , auch der Lehn - und Fremdwörter . Von
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Dr . Tbeoder Matthias dunste , vermehrte Auflage , bearbeitet
van Zoseph Lamcrtz uni Karl Quenzel . Leipzig 1981, Hesse u.
Becker . Verlag . 112 Seile » . In Leine » gebunden NM . 2 .85,

Die Namen der Bearbeiter bürgen dafür , daß bqs vor¬
liegende Wörterbuch etwas Gediegenes ist. Zn seinen neuen
Form vereinigt es eine Rechtschreib - und Formenlehre , ein
Fremdwörterbuch und etymologiiches Nachschlagebuch . Der Preis
des sehr empfehlenswerten Buches ist auffallend niedrig , trotz
bester Ausstattung.

Die kulturelle Entwicklung Deutschlands in Längsschnitten.
Kulturgeschichtliche Betrachtungen von Dr . N . Fahl . 12. Ausl.
Breslau 1931 , Heinrich Handets Verlag , 126 S . 1 .60 RM.

tz D . e empfehlenswerte Schrift behandelt Bauern - , Handels-
unö Arbeiterstand , Städtewesen , Heer - und Rechtswesen , Finanz-
und Verkehrswesen , Staatsform , Zndustr . e - und Bildungswesen
in ihrer geschtch . lichen Entwicklung . Ei » ausgezeichnetes Hilfs¬
mittel für den kulturgeschichtlichen Unterricht.

Lehrplan , Richtlinien und Stoffverteilung siir das Turnen
der manntlcyen Sämlinge » - . Herausgegeben von der badischen
Landesturnanstalt im Aufträge des Unterrichtsministeriums.
Verlag G . Braun , Karlsruhe , 1 .80 Mk.

Obwohl kurz nach dem Kriege , tm Jahre 1920 , ein neuer
Lehrplan für Turnen und Spiel erschienen , war es dringend
no . wendig geworden , daß auch der Turnunterricht an sämtlichen
badischen Schu .en nach den neuesten wissenschaftlichen Ergeb¬
nissen und Forschungen eingerichtet werde . Der Unterrichts¬
betrieb und -stoff bat sich so geändert , daß jeder Turnlehrer
seinen Unterrichtsstoff und seine Methode aus allen neueren
Systemen heraussuchen und zusammenstellen mußte . Des¬
halb wurde das Erscheinen dieses Lehr - und Stoffplanes von
allen Seiten begrüßt . Wie ans dem Vorwort ersicht¬
lich ist, waren bei de» Beramngen auch die Lebrerverbände hin¬
zugezogen , so auch wir vom katholischen Lehrerverein . Wer den
Lehr - und Stosfplan in seiner heutigen Fassung und Form durch
gebt , w . rd erkennen , daß er nicht die Arbeit einiger Beratungs¬
stunden ist , sondern daß er aus jahrelanger Praxis und Vertie¬
fung herausgewachsen ist, wofür den Herren der Landesturnan-
stalt der Dank sämtlicher Turnunterricht gehender Lehrer gewiß
ist. Möge er dem Nutzen und Frommen unserer heutigen Ju¬
gend dienen . Fritz G>aßner. Heidelberg.

Quasi una sanlasia . Roman von Johan Nordling. Be¬
rechtigte Uebersetzung aus dem Schwedischen v . Elisabeth Ermel.
Gütersloh , C . Bertelmann . Zn Ganzleinen 5 Mk.

Zn stimmungsreicher Form und Sprache ist eine Liebes¬
episode aus der Wiener Zeit zugleich gestaltet . Die Tragik des
Genies . Der Genius bleibt allein ; Allzutägliches kan » und darf
nicht binden , aber die Schwingen sind gebrochen , er stürzt in den
Erdenstaub . Znnerlich geschaut und wahrhaft dichterisch empfun - -
den ist dieses grandiose Beethoven -Thema . Durchgefübrt mit
tiefer Musikalität wird Schwedens Beethoven -Roman gerade bei
uns nachhaltigen Eindruck hinterlasseu.

Schmidkunz , Walter : Die Geschichten vom Christkind , wie sie
die alte Barbara erzählt bat . Mit 16 Holzschnitten von Rudolf
Wtrtz . Verlag Kösel -Pustet , München 1927 . Brosch . Mk . 6.— ,
Ganzleinen Mk . 8 .—.

Diese wunderschönen Weihnachtsgeschichten sind von einer io
unverfälschten Echtheit , von einer so herzlichen Mütterlichkeit,
von einer so zutraulichen Volkstümlichkeit , daß man gern Zabr
um Zahr darnach greift , wenn der Advent kommt und Weihnach¬
ten bevorsteht . Man muß sie unter dem brennenden Advents¬
kranz oder an der Krippe lesen und niemand wird ihrem Reiz
widerstehen können . Bei Alten und Zungen , bei Großen und
Kleinen wird die gute alte Barbara mit ihrem „milden , gütigen
Gschau " viele treue Freunde finden . Das Herz wird einem warm
und eine stille , innige Freude auillt auf , wenn man sie plaudern
hört . p . Dr . Damasus Zäbringer , Beuron.

Deutsche Wirtschaft , deutscher Staat nach ihren geovolitischen
Grundlagen und in geschichtlichen Längsschnitten . 2 . Auflage
von B . Hofmann , die deutsche Kultur , bearbeitet von den Do¬
zenten Richard Reisig und Dr . Max Stecher . 261 Seiten Oktav
Mk . 5 — , gebunden Mk. 6 50. Leipzig , Friedrich Brandstetter.

Die Darstellung geht aus von der Betrachtung des deutschen
Flächenraumes , des Klimas , der Pflanzen - und Tierwelt . Daran
schließt sich die Betrachtung der wichtigsten Betriebszweige : Land
Wirtschaft . Forstwirtschaft , Bergbau , Handwerk usw . , in ihrer
geschichtlichen Entwicklung und ihrem gegenwärtigen Zustande:
Handel und Verkehr werden in ähnlicher Weile untersucht . Der
letzte Teil des Buches bringt geschichtliche Längsschnitte über
Bauer » und Bürger , über die deutsche Frau , über deutsche Ver-
fassungsgeschichtc , über Rechts - und Gerichtswesen . Für den ab¬
schließenden Unterricht der Volksschule sehr brauchbar.

Dereinskalender
Allen B e z i r k s k e n s e r e n z e n wurde . Heft 4/1930 der

Münsterischen Vierteliahresschrift nach dem Mitgliederstanö vom
17. Zanuar 1931 eingewiesen . Vorbach.

Konferenz Karlsruhe. Samstag , de » 24. Zanuar
1931 treffen wir uns nachm . 3 Uhr im Kolpingsbaus zur Zab-
resversammlung . T . -O . : 1 . Ausblick v . Studienrat und Vor¬
stand Geierbaas . 2 . Rückblick, Geschäftsbericht , Rechnungslegung.
3. Wahl . 4 . Verschiedenes . Zch bitte der wichtigen Tages¬
ordnung wegen um vollzähligen Besuch . Bordes.

Konferenz Bruchsal. Die Konferenz Bruchsal tagt
am Samstag , 24 . Zanuar , nachmittags halb 3 Uhr im Neben¬
zimmer des Gasthauses zum „Wolf "

. Ans der Tagesordnung
stehen 1 . Referat des Herrn Kollegen Drechsle r - Heidelberg
über „Die Organisation des Schulwesens in Holland "

. 2. Wahl
zum Dienststellenausschuß . 3 . Austeilen der noch nicht abgebol-
ten Vierteljahrsschriften . — Vollzähliges Erscheinen der Mit¬
glieder ist Ehrensache . Gäste willkommen . Vollmer.

D v p p e l k o n f e r e n z Mannheim - Heidelberg. Am
Samslag , den 31 . Zanuar , nachmittags halb 4 Uhr findet im
Gartensaal des Ballhauses ( Schloß , linker Flügels eine gemein¬
same Konferenz der Bez . - Konferenzen Mannheim und Heidelberg
statt . Herr Kollege A . Kern - Freiburg spricht über die psycholo¬
gischen Grundlagen der bestehenden Lesemetboden ( siehe Buchbe¬
sprechung : „ Zst unsere Lesemethoöe richtig ? " Bad . Lebrerztg.
Nr . 8s . Die Bez . - Konf . Wiesloch , sowie die Bez .-Konf . Mann¬
heim des katb . Lehrerinnenvere ns sind herzlichst eingeladen . Wir
bitten um vollzähliges und pünktliches Erscheinen.

H . Wit . lcr u . A . Scherzinger.
Konferenzen Buchen und Mosbach. Gemeinsame

Tagung am Samstag , den 31, Zanuar , nachmittags 3 Ubr im
„ Prinz Karl " in Mosbach . T . - O . : I . Vortrag über ein pädago¬
gisches Werk ( Herr Rektor Meßmer -Mosbachs , 2 . Dienststellen -
ausschuß , 3 . Arbeitsprogramm für 1931 , 4 . Wahlen , 5. Konfe-
renzangelegenheiien . Damen des Katb . Lebrerinnenvereius und
Gä te sind herzlich willkommen . Wir erwarte » von unfern Mit¬
gliedern vollzähliges Erscheinen!

Ehrmann . Richter.
Konferenz Offen bürg tagt am Samstag , den

24 . Zanuar , nachmittags 2 Uhr , im Zeichensaale der Kloster¬
schule in Offenburg . Herr Karolus Bruchsal spricht zum Thema
„Sütterlinsschrifi " — Praxis ! - Materialien und Beiträge zur
Sache mitbringen ! Damen des katb . Leürerinnenvereins , sowie
Gäste herzlich willkommen . Unsere Mitglieder erscheinen voll¬
zählig . Z . A . Laubis.

B ez i r k s ko n s e r e n z Lahr. Samstag , den 24 . Zan . ,
nachmittags 3 Ubr versammeln wir uns im Bahnbofhotel in
Diuglingen . 1 . Bericht des Herrn Oberlehrers Schäfer -Kippen-
beim über die im Dezember stattgefundene Dienststellenausschuß-
Sitzung , 2 . Wahl der Konferenzbeamten . 3 . Verschiedenes . Bitte
um zahlreiche Beteiligung . Vogel.

Konferenz Walösüut. Tagung am Samstag , den
24 . Zanuar , nachmittags 2^7 Ubr im Kolpinghaus in Waldsbut.
Tagesordnung : 1 . Bortrag des Vorsitzenden über A . Kerns Buch
„Zst unsere Lesemethobe richtig ? "

, 2 . Austeilen der Viertel-
iabrsschriften , 3 . Arbeitsplan für 193l . Auch die Kollegen
aus iveit entfernte » Orten werden gebeten , wenn irgend möglich
zu erscheine » . Lorenz.

Konferenz der Baar. Am Samstag , den 24 . Zan . .
nachmitags 3 Ubr findet im „Bürgerstüble " in Donaueschingen
unsere nächste Zusammenkunft statt . Tagesordnung : 1 . Vor¬
trag : Sprachliches ( Kienzle ) , 2 . Verschiedenes.

Holderied.
B e z i r k s k o n s e r e n z .K o n st a n z . Nächste Tagung am

Samstag , den 31 . Zanuar 1931 , nachmittags 3 Ubr im „Kreuz"
in Radolfzell . Vortrag : Apostolische Arbeit an den Entgleisten,
Gestrandeten und Gefährdeten im Dunkel der Großstadt . Red¬
ner : Bruder Zoseph vom Zohannesbund in Leutesdorf a . Rb.
Die Tagung ist gemeinsam mit dem Kath . Lebrerinnenverein.
Unsere Mitglieder sowie die Nachbarkonserenzen mögen voll¬
zählig erscheinen . Krieg.

Konferenz Linzgau. Unsere erste Tagung findet am
Samstag , den 31 . Zanuar 1931 gemeinsam mit der Konferenz
Konstanz statt in Radolfzell . Alles Weitere isk ersichtlich ans der
Anzeige der Bezirkskousercnz Konstanz . Zch lade unsere Mit¬
glieder zu recht zahlreichem Besuch ein . Beiter.

B ez i r k s v e r e i n M e b k i r ch - P s u l l e u d o r s - S t o k -
kach . Zch lade die Mitglieder zu einer gemeinsamen Tagung
mit der Konferenz . Konstanz ins „ Kreuz " nach Radolfzell ein und
bitte um vollzähliges Erscheinen . ( Siebe das Ausichreiben der
genannten Konferenz . ) Z . Enöres.
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